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Nach der beruflichen Struktur sind von den 361 Familienvorstinden
rund %/; (79,2 %) Unselbstindigerwerbende, nicht ganz 1/, (16,1 %) Selb-
stindigerwerbende und der Rest (4,7 %) Rentner und Pensionierte.

Beruf atssoie Familien "

Arbeiter in privaten Betrieben ............... 174 48,2
davon ungelernte ......................... 89 24,6
Private Beamte und Angestellte .............. 18 5,0
Offentliche Funktiondre ...................... 94 26,0
Unselbstindigerwerbende .................... 286 79,2
Selbstiandigerwerbende ....................... 58 16,1
davon Kleingewerbe ....................... 44 12,2
Rentner, Pensionierte und Berufslose ......... 17 4,7
Zusammen 361 100,0

Aus den dem Amte zur Verfiigung stehenden Angaben konnte leider die

frithere Berufstétigkeit der 17 Rentner und Pensionierten nicht ermittelt
werden.

3. WOHNVERHALTNISSE DER KINDERREICHEN FAMILIEN.

A. Besitzverhiiltnis, Alter, GréBe und Ausstattung der Wohnungen.

Sémtliche 361 Familien bewohnten am 1. Dezember 1941 ihre Wohnung
allein. Mehr als %/5 (83,1 9,) aller Familien mit 5 und mehr Kindern waren
in Mietwohnungen untergebracht. In der eigenen Wohnung wohnten 50 oder
13,9 %. 11 (3,0 %) Familien bevélkerten eine Dienst- oder Freiwohnung.

Die Wohnungen der Familien mit 5 und mehr Kindern nach dem Besitz-
verhiiltnis und der Stadtlage.

. Eigentiimer- Miet- Disuat: ung
Stadtteil WOhﬁgﬁgen v:gf:ﬁunngl:; wobnlﬁngen Freli?ghm‘::;gen
Innere Stadt ............ 22 1 19 2
Linggasse-Felsenau . ... ... 45 8 37 “
Mattenhof-WeiBenbiihl . . .. T 8 66 3
Kirchenfeld-SchoBhalde . . . 27 12 13 !
Breitenrain-Lorraine ... ... 112 5 106 1
Biimpliz-Oberbottigen .. .. 78 16 59 3
Stadt Bern .............. 361 50 300 11
Davon Einfamilienh4user . . 83 21 60 2

D.as be.vorzugte Wohnquartier dieser Familien scheint der Stadtteil
Breitenrain-Lorraine zu sein; hier wohnten am 1. Dezember 1941 112 oder
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nahezu 14 (31,0 9,) der 361 Familien. An der Bevoélkerungszahl gemessen,
wohnten auch zahlreiche Familien mit 5§ und mehr Kindern in Blimpliz-
Oberbottigen, ndmlich 78 oder etwas mehr als 1/; (21,6 %). Von 100 Fa-
milien mit 5 und mehr Kindern wohnten im Stadtteil:

Stadtteil o
Innere Stadt ........ ... 0, 6,1
Lingoasse-Felsenay .oiwersssnsansns iwsbnin 12,5
Mattenhof-WeiBenbihl ..................... 21,3
Kirchenfeld-SchoBhalde .. :vscasssies susmuss 7.0
Breitenrain-Lorraine ........... .. ..., 31,0
Biimpliz-Oberbottigen .:..sscvicvinsewsimuss 21,6
Stadt Bern ....... ... 100,0

Einfamilienhduser bevolkerten von den 361 Familien 83 oder gut 1/
(23,0 9%,), von den 36 998 Wohnungsinhabern der ganzen Stadt dagegen
bloB 2450 oder 6,6 %,.

Gut 3/5 (62,9 %) der Familien mit 5 und mehr Kindern wohnten in édlteren,
vor 1917, und nicht ganz %/; (37,1 9,) in seit 1917 erstellten Wohnungen.

Alle Erstellungsjahr
Besitzverhaltnis Wobnungen  vor 1917 seit 1017
Eigentiimerwohnungen ............. 50 31 19
Mietwohnungen ................... 300 188 112
Dienst- und Freiwohnungen ........ 11 8 3
Zusammen 361 227 134
davon Einfamilienhduser ......... 83 51 32

Zu bestimmten Anschauﬁngen iiber die Wohnverhiltnisse der Familien
mit 5 und mehr Kindern kommt man erst bei der Betrachtung der GroBe,
der Ausstattung und der Belegung (Wohndichte) der Wohnungen.

Die WohnungsgroBe kann nach den Feststellungen der Wohnungszihlung
vom 1. Dezember 1941 entweder nach der Zahl der Zimmer allein oder nach
der Zahl der Wohnriume (Zimmer und Mansarden) beurteilt werden. Eine
Ausmessung der Wohnungen (Kubikinhalt und Bodenfliche) hat nicht statt-
gefunden. Vom Standpunkt der praktischen Wohnungsreform aus gesehen,
geniigen die Angaben iiber die Zimmer- und Raumzahl durchaus.

Uber die GroBe der uns hier interessierenden 361 Wohnungen, gemessen
an der Zahl der Zimmer, orientiert nachfolgende Zusammenstellung:
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Eigen- . Dienst- und

Susamgl] Wohﬁ{lxigen wot}?:-‘ilirg.en wol?rlxll‘;:-gen woh?lﬂl.gen
Y 51 —_— 48 3
B sisinsinime wme 189 11 177 1
4 ....... " 65 11 52 .
S 18 8 8 2
6 ..., 13 3 8 2
B & 8 B 205 e e n 6 D 1 e
8—10 .......... 14 8 S 1
11 und mehr .... 5 4 1 —
Zusammen 361 50 300 11
davon mit Mansarde .... 112 17 92 3

Die Wohnungen werden in Klein-, Mittel- und GroBwohnungen eingeteilt ;
zu den ersten gehéren die mit 1—3, zu den Mittel- die mit 4—5 und zu
den GroBwohnungen die mit 6 und mehr Zimmern. Diese GroBenklassen

beteiligen sich in 9, am Gesamtwohnungsbestand der Familien mit 5 und
mehr Kindern:

igen- ¢ Dienst- und
Gﬁi?:? ’ WOhAlHJeD gen - :E%?g' - WOhLl{l!l? fl-gen - ohPr‘:: ;i;-g -
% % % %
Kleinwohnungen ........ 66,5 22,0 75,0 36,4
Mittelwohnungen ........ 23,0 38,0 20,0 36,4
Gronohnungen ........ 10,5 40,0 5,0 27,2
Zusammen 100,0 100,0 100,0 100,0

Rund?4 (66,5 9,) aller Wohnungen der 361 Familien sind Klein-, nicht
ganz 1 (23,0 %,) Mittel- und Y/,, GroBwohnungen. Vom Gesamtwohnungs-
bestand der Stadt Bern entfielen am 1. Dezember 1941 auf Kleinwohnungen
rund 3/, (75,8 %), auf Mittelwohnungen nicht ganz Y/; (18,5 %) und auf
GroBwohnungen 5,7 9, oder etwas mehr als 1/,,.

Wihrend von den 300 Familien in Mietwohnungen 225 oder genau3/
(75,0 %) Kleinwohnungen bevolkerten, belduft sich dieser Anteil bei den
Inhabern von Eigentiimerwohnungen auf nur etwas mehr als /5 (22,0 %)
und bei den Dienst- und Freiwohnungen auf gut 14 (36,4 %).

Wer wohnt in den Klein-, Mittel- und GroBwohnungen ?

Die Kleinwohnungen werden iiberwiegend von Arbeitern (68,3 9,), die
Mittelwohnungen von offentlichen Funktioniren und Selbstindigerwer-
benden (zusammen 54,9 9,) und die GroBwohnungen ebenfalls von Selb-
stindigerwerbenden und &ffentlichen Funktioniren (zusammen 75,5 %)
bewohnt. Hier die Hauptzahlen aus der Anhangstabelle 1.
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Von 100 Wohnungen der Familien mit 5 und
mehr Kindern entfallen auf die nebenstehende

Soziale Schicht Sozialschicht
Kleinwohnungen Mittelwohnungen GroBwohnungen

Arbeiter in privaten Betrieben ..... 68,3 36,9 3,8
davon ungelernte ....isiinimsins 34,9 18,8 1,9
Private Beamte und Angestellte . ... 2,2 41 16,9
Offentliche Funktiondre ............ 15,0 35,2 43,4
Unselbstindigerwerbende .. ......... 85,5 76,2 64,1
Selbstindigerwerbende ............. 9,1 19,7 32,1
davon Kleingewerbe ............. 9,1 14,8 17,0
Rentner, Pensionierte usw. ......... 54 4,1 3,8
Zusammen 100,0 100,0 100,0

Wie verhilt es sich mit der Ausstattung der Wohnungen der Familien
mit 5 und mehr Kindern ?

Zu den wichtigsten Bedingungen gesunden Wohnens in der Stadt, wo
Haus an Haus aneinandergereiht ist und Wohnung auf Wohnung tiberein-
ander liegt, gehort ein eigener Abtritt mit Wasserspiilung. Ein in jeder Hin-
sicht gut eingerichteter Abtritt ist ganz besonders fiir eine kinderreiche
Familie ein absolutes Erfordernis. Von den 361 Wohnungen der Familien
mit 5 und mehr Kindern besafen 348 (96,4 9,) einen eigenen und 13 (3,6%)
einen gemeinschaftlichen Abtritt. In der ganzen Stadt belief sich die Zahl
der Wohnungen mit Gemeinschaftsabtritt am 1. Dezember 1941 auf 2627;
das sind 7,1 9%, aller Wohnungen. Von den 13 Wohnungen mit Gemeinschafts-
abtritt befinden sich 4im Schwarzen Quartier, 1 in der Felsenau, 3in Holligen,
2 in der Lorraine und 3 in Bumpliz-Oberbottigen. Die betreffenden H&iuser
sind simtliche vor dem letzten Weltkrieg erstellt worden.

Wo zahlreiche Kinder vorhanden sind, ist ein Badzimmer noch weniger
ein Luxus als anderswo. Von den 361 Wohnungen der kinderreichen
Familien hatten am 1. Dezember 1941 insgesamt 149 ein eigenes, 16
ein gemeinschaftliches und 196 oder etwas mehr als die Hilfte, nimlich
54,3 9,, kein Bad. Von simtlichen 36998 Wohnungen der Stadt besalen am
1. Dezember 1941 nur 30,2 9, kein Bad.

Mit Etagen- oder Zentralheizung waren von den 361 Wohnungen der
Familien mit 5 und mehr Kindern 84 oder rund /; (23,3 %), von den 36 998
Wohnungen der Stadt iiberhaupt 19 102 oder gut die Hilfte (51,6 9,) aus-
gestattet.

Eine Warmwasseranlage (elektrischer Boiler, Gasboiler oder zentrale
Warmwasserversorgung) verzeichnen 44 Wohnungen, vom Gesamtwoh-

¢ 2
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nungsbestand dagegen 12 694, was gut 15 (34,3 9,) aller Wohnungen ent-
spricht; bei jenen der Familien mit 5 und mehr Kindern sind es aber bloB
etwa 175 (12,2 %).

Die Wohnungskarte vom 1. Dezember 1941 verlangte noch iiber die
Kochart (mit Elektrizitit, Gas, Holz) Auskunft. In 332 (92,0 %) Wohnun-
gen wurde mit Gas, nur in 11 (3,0 %) mit Elektrizitit und in 18 (5,0%)
mit Holz gekocht. Die Wohnungszihlung zeitigte fiir den Gesamtwohnungs-
bestand folgende Verhiltniszahlen: 87,1 %, mit Gas, 11,4 % mit Elektrizitat
und 1,5 9% mit Holz, Kohlen usw.

B. Wohnungsbelegung (Wohndichte).

Aus der Stadtlage, GréBe und Ausstattung der Wohnungen kann noch
nicht ohne weiteres ein SchluB auf die Wohnweise gezogen werden.
Wesentlich ist dabei stets, wie die Wohnung beniitzt und vor allem auch,
von wieviel Personen sie bewohnt wird.

Wichtig fiir die ganze Wohnkultur ist das Verhéltnis zwischen Wohnungs-
gréBe und Bewohnerzahl. Statistisch 148t sich dieses Verhiltnis ohne grofle
Schwierigkeit mit hinreichender Genauigkeit festlegen. Die WohnungsgréBe
wird dabei durch die Zahl der bewohnbaren Riume, einschlieBlich bewohn-
bare Mansarden, gemessen. Zum Unterschied z. B. gegeniiber der deutschen
Statistik wird bei uns die Kiiche nicht als Wohnraum gerechnet.

Sehen wir zunichst, wie sich die 361 Familien, gegliedert nach der Kopi-
zahl, auf die verschiedenen WohnungsgroBen verteilen. Das zeigt die fol-
gende Ubersicht.

Die Verteilung der 361 Familien mit 5 und mehr Kindern auf die verschiedenen
WohnungsgriéBen am 1. Dezember 1941.

Wohnungen mit

Wohnriumen Alle Familien mit ... Personen

ey Familien 7| 8 | o [ 10|11 [12 [ 18] 14|15 17
. 27 91 6] 2| — | —| —| —| —| —| —
T 159 96| 34| 22 4 g == ==| wu| s |
B e e 5 0 e 3 85 32| 33| 9 6 G o § e | | e | e
T T 87 10| 13] 8 5| — | — 1| —| — | —
I TY 17 5 31 5 ol — 1| —| —| — 1
T iimmnames 14 3| 7] 1| 2| 1| —| —| —| —| —
. J 7 ) 9 8 ] wul s e | s | == 1 | ==
T 7 — 4] — 1 1| — | — 1| —| —
10 4 ...... 8 —1 3| 1 9 g [ ans | s
Zusammen . 361 167|105| 50 | 22 | 11 1 1 2 1 1

o



Danach bewohnten von den 361 Familien rund die Hilfte — 186 oder
51,5 9%, — eine Wohnung bestehend aus 2 oder 3, 122 oder 33,8 %, eine
solche mit 4 oder 5 Wohnriumen, und 53 oder 14,7 9%, waren in einer Woh-
nung mit 6 und mehr Riaumen untergebracht. Von den 167 Familien mit
7 Personen bevdlkern 115 oder tiber 24 (68,9 %) eine Wohnung bestehend
aus 2 oder 3 Rdumen; von den 105 achtkopfigen Familien sind es noch 40
oder nahezu %/, (38,1 %), von den 50 neunkdpfigen 24 oder fast die Hilfte
(48,0 %) und von den 39 Familien mit 10 und mehr Personen noch deren 7.

WohnungsgroBe Von je 100 Familien mit ... Bewohnern
(Raume) entfallen auf
Alle Familien 6 7 8 9 10 +
23 svvimsnnins 51,5 — 68,9 38,1 48,0 17,5
e 33,8 — 25,1 43,9 34,0 42,5
6 und mehr .... 14,7 — 6,0 18,0 18,0 40,0
Zusammen 100,0 — 100,0 100,0 100,0 100,0

Wie verhilt es sich mit der Wohndichte in den Wohnungen der Familien
mit 5 und mehr Kindern? Unter Wohndichte wird, wie gesagt, das Ver-
hiltnis der Bewohner auf je einen Wohnraum verstanden. Uber die Wohn-
dichte in den Wohnungen der 361 Familien mit 5 und mehr Kindern orien-
tiert folgendes Zahlenbild:

Wohnungen Wohnungen der Familien mit Alle Wohnungen
.o l:lgjiitumen ’ ungev?:}?;efl ;:lc}ern Be(\f:;hlslgd:uf

1 Wohnung 1 Raum 1 Wohnung 1 Raum

2 csninvamien 7,4 3,68 2,6 1,29
B hiia 0w am e e e 7,6 2,54 3,3 1,09
& yxrymssnsmes 8,0 2,01 3,7 0,92
5 e 8,4 1,67 4,1 0,81
6 o 9,0 1,50 4,5 0,75
s ST 8,4 1,19 4,8 0,69
8 i 9,0 1,12 5,2 0,65
Y v meimemmn 0,6 1,06 5,6 0,62
B~ st 9,8 0,87 6,5 0,56
Alle Wohnungen 8,0 1,97 3.3 0,96

Die durchschnittliche Wohndichte in den Wohnungen der 361 Familien
betrigt somit 1,97. Je groBer die Wohnung, um so giinstiger ist die Wohn-
dichte. Wihrend in den Wohnungen von mehr als 10 Riumen auf einen
Wohnraum nicht einmal eine Person (0,87) entfillt, trifft es in jenen mit
2 Riaumen nahezu 4 (3,68).

Die Belegungsziffer fiir simtliche 36 998 besetzten Wohnungen der Stadt
Bern belief sich am 1. Dezember 1941 auf 0,96, d. h. auf einen Wohnraum
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entfiel durchschnittlich rund 1 Person, in den Wohnungen der Familien
mit 5§ und mehr Kindern dagegen rund 2 Personen.

Betrachtet man die Belegung der Wohnungen der 361 Familien in den
verschiedenen Sozialschichten, so zeigt sich, daB bei den Unselbstindig-
erwerbenden 26 kinderreiche Familien am 1. Dezember 1941 in Wohnungen
hausten mit bloB 2 und 133 mit bloB 3 Wohnriumen. Von simtlichen
kinderreichen Familien wohnen 186 (51,0 %) oder gut die Hilfte in Woh-
nungen mit nur 2 oder 3 Wohnriumen.

Die ungiinstigste Wohndichte verzeichnen die privaten Arbeiterfamilien
mit 2,46 Bewohner auf einen Raum, die giinstigste die Familien der pri-
vaten und offentlichen Beamten und Angestellten mit 1,43 bzw. 1,47.

Soziale Schicht und Wohndichte.

Wohnungen mit .,. Riumen (Zimmer und Mansarden)
Soziale Schicht
Alle Woh-
ngng:n 2 3 4-5 6-7 8+
Unselbstindigerwerbende . . . . . 286 26 133 93 20 14
Privatarbeiter ............ 174 | 21 106 45 2 -
Offentliche Arbeiter ....... 44 4 18 20 2 —
Priv. Beamte u. Angestellte . 18 o 4 5 5 4
Offentl. Beamte u. Angestellte 50 1 5 23 11 10
Selbstandigerwerbende ... ... 58 — 17 24 10 7
Rentner und Pensionierte . ... 11 — 5 4 1 1
Wohnungsinhaber ohne Beruf . 6 1 4 1 — —
Zusammen 361 27 159 122 31 22

Bewohner auf einen Raum

Unselbstandigerwerbende . . . .. 2,06 3,69 2,65 1,93 1,37 0,99
Privatarbeiter ............ 2,46 3,69 2,68 2,02 214 —_
Offentliche Arbeiter ....... 2,10 3,75 2,48 1,82 1,25 —
Priv. Beamte u. Angestellte . 1,43 et 2,33 1,79 1,41 0,97
Offentl. Beamte u. Angestellte | 1,47 3,560 2.47 1,88 1,24 1,00

Selbstandigerwerbende .. .. ... 1,65 —_ 2,59 1,78 1,35 1,02

Rentner und Pensionierte . ... 1,69 —— 2,33 1,79 1,00 0,88

Wohnungsinhaber ohne Beruf 2,50 3,50 2,50 2,00 —— —

Zusammen 1,97 3,68 2,56 1,89 1,35 1,00

In den Wohnungen der privaten und 6ffentlichen Arbeiter mit 2 Wohn-
riumen entfallen auf einen Wohnraum 3,69 bzw. 3,75 Personen. Weitere
Einzelheiten enthilt die Anhangstabelle 2.



C. Mietpreise.

Die Wahl einer Wohnung hingt, besonders bei den kinderreichen Fami-
lien, hdufig nicht von den tatsichlichen Raumbediirfnissen (Gré8e der
Familie) ab, sondern von der Hohe des zu zahlenden Mietpreises. Verstind-
lich, daB am 1. Dezember 1941 von den 285 Familien in einer Mietwohnung
249 oder mehr als 9/,, (93,5 9%,) eine Wohnung mit einem jadhrlichen Miet-
zins von nur bis Fr, 1500. — innehatten. Fiir 78 Wohnungen betrug der
Mietzins bloB bis Fr. 800. —; weitere 125 (gut %/;,) verzeichneten einen
solchen von Fr. 801.— bis 1200.—, und 46 (Y/,) Familien legten fiir ihre
Wohnung Fr. 1201. — bis 1500. — aus.

Wie nicht anders zu erwarten ist, entfallen von den 78 Wohnungen mit
einem Mietzins bis Fr. 800. — iiber %/, (96,5 9,) auf Zwei- oder Dreizimmer-
wohnungen; bei den Wohnungen mit einem Mietzins von Fr. 801. — bis
1200. — machen die Zwei- oder Dreizimmerwohnungen rund 7/4, (70,5 %)
aller Wohnungen dieser Mietpreisstufe aus, und bei jenen mit einem Mietzins
von Fr. 1201. — bis 1500. — belduft sich dieser Anteil noch auf iiber 1/,

(17,4 %).

Mietzinse der Wohnungen von 285 Familien mit 5 und mehr Kindern am
1. Dezember 1941 nach Mietpreisstufen.

 —

" f Alle I}‘J)Iiet- Wohnungen mit ... Zimmern d}g;r[:)_n
ietpreisstufen woh- e
nungen 2 3 4 5 6 7+ f?}?l‘,l;eef
Absolute Zahlen
Fr.

Bis 800 ..... 78 32 44 2 s — — 31
801—1200 ... 125 12 95 16 — 2 — 14

1201—1500 ... 46 — 30 15 1 — — 3
1501—2000 ... 25 1 4 16 3 1 — 4

2001—2500 ... 4 —_— -— —— 2 1 1 2

2501—3000 ... 2 —_ — —_ 1 1 - —

3001 u. mehr . 5 — = == == 1 4 4

Zusammen ... 285 45 173 49 7 6 5 58

Verhiltniszahlen

Bizs 800 .0 .0u; 27,4 71,1 25,4 4,1 — — — 53,5
801—1200 ... 43,8 26,7 54,9 32,6 e 33,2 —_— 24,1
1201—1500 ... 16,1 —_ 17,4 30,7 14,3 —_— —_ 5,2
1501—2000 ... 8,8 2.2 2.3 32,6 42,8 16,7 —_ 6,9
2001—2500 ... 1,4 — —_ —_— 28,6 16,7 20,0 3.4
2501—3000 ... 0,7 — — — 14,3 16,7 — —_
3001 u. mehr . 1,8 e —_ —_ — 16,7 80,0 6,9
Zusammen ... 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0




Die Durchschnittsmietzinse der Mietwohnungen veranschaulichen die
folgenden Zahlen:

Durchschnittsmietzinse

Zimmerzahl Wohﬁﬂigen e WO]mUDgef;uit

Fr. Fr. - Fr.
T . 724 692 1057
- 947 808 1253
R rimssEIEmiEINHLEs 1345 997 1529
P 1992 1475 2199
6 . 29292 900 2884
T Gnie s i m R s E S 2412 — 2412
8—10 ........ e 35613 — 3513
1112 , i vivmons s wsan —_ — —
13 und mehr ........ 6800 — 6800
Zusammen 1085 808 1565

Nach der sozialen Schicht weisen die privaten Arbeiter die niedrigsten
und die offentlichen Beamten die héchsten Durchschnittsmietpreise auf.
Augenfillig ist im Vergleich zum Durchschnittsmietpreis der privaten
und offentlichen Beamten der niedrige Durchschnitt der Selbstindig-
erwerbenden. Das riihrt zweifelsohne daher, da8, wie aus der Anhangs-
tabelle 1 hervorgeht, bei dieser Sozialschicht der Anteil der Kleinge-
werbetreibenden — meist kleine Leute — mit rund 3/ besonders groB ist.
Die finanziell besser gestellten Selbstindigerwerbenden sind zudem héufiger
Eigentiimer ihrer Wohnung als die Unselbstindigerwerbenden.

Soztale: Sehicht Durchschuli?trt.smietzins

Private Arbeiter ......... ... iiuieeennn.. 874
P & <=7, 5 . S S g g, 1644
Offentliche Arbeiter ...........ouveennenn. 1047
- HRATIE: «oinsomsnnems sREmEImy on 1899
Selbstdndigerwerbende ..................... 1129
Rentner und Pensionierte .................. 1047
Wohnungsinhaber ohne Beruf .............. 869
Alle MietwoliBUSEEN .5 unensnnsonepsemsmnsn 1085

D. Wohnhaus- und Wohnungseigentiimer.

Die Ausstattung der Wohnungen der 361 Familien 148t in zahlreichen
Fiéllen zu wiinschen iibrig. Drei Zahlen seien aus der Anhangstabelle 3 her-
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gesetzt. 13 Familien mit 101 Personen sind auf gemeinschaftliche Aborte
mit andern Familien angewiesen; in 196 von den 361 Wohnungen ist weder
ein Badzimmer noch eine Badeeinrichtung vorhanden, und nur 44 Wohnun-
gen waren mit einer Warmwasserversorgung eingerichtet. Eingedenk dieser
Nachweise stellt sich die Frage nach dem Eigentiimer der Hiuser, in denen
die Familien mit 5 und mehr Kindern wohnen. Die Antwort erteilen die

folgenden Zahlen:
Wohn- Andere

Eigentiimer Wﬁlll]i - f m;nl.2 ilien- fahxf'lr.l‘ailljiz-n . :éllfla f(t;:i- Ge;?t“de
hiuser hiuser hiuser Fiuses Wohnungen
Absolute Zahlen
Einwohnergemeinde ..... 88 46 37 5 —
Kanton ................ 1 - — — 1
Eidgenossenschaft ....... 2 — = 1 1
Burgergemeinde ......... 3 1 1 - 1
Kirchgemeinden ......... 4 1 1 — 2
Gemeinniitzige Baugen. .. 3 1 2 e —
Mieterbaugenossenschaften 17 5 11 1 e
Private Einzelpersonen ... 223 29 128 50 16
Zusammen 341 83 180 57 21
Verh#ltniszahlen
Einwohnergemeinde ..... 25,8 53,0 21,6 8,7 —
Kanton ................ 0,3 — — o — 48
Eidgenossenschaft ....... 0,6 — — 1,8 4.8
Burgergemeinde ......... 0,9 1,2 0,6 — 4,8
Kirchgemeinden ......... 1,1 1.2 0,6 —_ 9,5
Gemeinniitzige Baugen. .. 0,9 1.2 1,1 — —
Mieterbaugenossenschaften 5,0 6,0 6,1 1,8 —
Private Einzelpersonen ... 654 37,4 70,0 87,7 76,1

Zusammen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

An erster Stelle stehen unter den Eigentimern die Privatpersonen, an
zweiter Stelle die Einwohnergemeinde; jenen gehdéren mit 223 nahezu 24
(65,4 9,), dieser mit 88 rund 1} (25,8 %) aller 341 Wohnhiuser. Der Rest
der Wohnhiuser — 30 oder 8,8 %, — verteilt sich auf die Mieterbaugenossen-
schaften, die Gemeinniitzige Baugenossenschaft Bern (Badgasse) sowie auf
den Kanton und die Burger- und zwei Kirchgemeinden.

In 239 Wohnhiusern lebt nur eine, in 18 weiteren wohnen je 2 und in
einem Haus 3 Familien mit 5 und mehr Kindern.



Nach dem Wohnhaustyp sind von den 341 Wohnhiusern 83 Einfamilien-
und 180 Mehrfamilienhduser, 57 Wohn- und Geschiftshiuser und 21 andere
Gebdude mit Wohnungen (davon 11 Bauernhiuser und 4 Dienstgebiude).

Im eigenen Hause wohnten von den 361 Familien insgesamt 50, nimlich
21 in einem Einfamilien- und 11 in einem Mehrfamilienhaus sowie 8 in
einem Wohn- und Geschiftshaus und 10 in einem anderen Gebiude mit
Wohnungen.

Die Ausstattung der Wohnungen nach dem Eigentiimer ist in der An-
hangstabelle 3 ausgewiesen. Von den 99 Gemeindewohnungen besitzen nur
11 eine Badegelegenheit; 97 haben einen eigenen Abtritt und 2 Warmwasser-
versorgung. Die 245 Wohnungen, deren Eigentiimer eine private Einzel-
person ist, weisen folgende Ausstattung auf: 143 Badegelegenheit, 234
eigenen Abtritt und 36 eine Warmwasserversorgung.

Die ideale Wohnweise fiir eine kinderreiche Familie stellt zweifelsohne
das Einfamilienhaus dar. Wir haben bereits gesehen, dall von den 361 Fa-
milien mit 5 und mehr Kindern 83 ein Einfamilienhaus bewohnten. 21 Fa-
milien waren zugleich Eigentiimer des Hauses, 60 wohnten in Miete, und in
2 Fillen handelte es sich um eine Dienst- oder Freiwohnung. Wihrend bei
den 21 Eigentiimer-Einfamilienhiusern mit 28,6 bzw. 66,6 9%, die Mittel-
bzw. GroBwohnungen {iberwogen, machen bei den 60 Einfamilien-Miet-
hiusern die Mittel- und GroBwohnungen nur 13,3 bzw. 16,7 9, aus, wogegen
hier auf die Kleinwohnungen (2—3 Riume) 42 oder 7/, aller Einfamilien-
hauser entfallen.

Einfamilienhduser mit ... Zimmern
Besitzverhiltnis Einfgtlllﬁlien- 2 3 4-5 6 +
héuser
Eigentiimerwohnungen . 21 — 1 6 14
Mietwohnungen ....... 60 — 42 8 10
Dienstwohnungen ..... 2 = — — 2
Zusammen 83 — 43 14 26

Von den 60 Mietwohnungs-Einfamilienhdusern gehoren 46 oder rund 3/
(76 9%) der Stadtgemeinde; davon besitzen 41 drei Wohnrdume, eines vier,
3 je sechs und eines deren sieben. In den 46 Gemeinde-Einfamilienhdusern
mit 153 Wohnriumen wohnten am 1. Dezember 1941 368 Personen; auf
eine Wohnung treffen 8,0 und auf einen Wohnraum 2,4 Personen. Nach der
WohnungsgroBe schwankt die Wohndichte in den 46 Gemeinde-Einfamilien-
hdusern zwischen 0,9 bis 2,6 Personen pro Wohnraum.
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Wohndichte in den 46 Gemeinde-Einfamilienhiusern.

Zahl Hiuser mit ... Bewohnern Bewohner
der Hiuser Bewohner| Riume auf

Riume 7 8 9 | 11 | 17 1 Raum
3 .. 41 21 8 11 1 e 321 123 2,6
4 ..., 1 1 —_ — — — 7 4 1,8
6 ... .. 3 1 — 1 — 1 33 18 1,8
8 wiisvimmss 1 1 — — e — 7 8 0,9
Zusammen ., 46Y) | 24 8 12 1 1 368 153 2,4

1) 23 an der Wylerfeld- und Wylerringstralle; 11 an der BriinnackerstraBe; 6 an der Ladenwand-
und StandstraBe; 2 an der EggimannstraBe; je 1 an der Brunnmatt- und KrippenstraBe sowie an der
Ostermundigen- und GesellschaftsstraBe. Samtliche vor 1917 erstellt.

Eine bedeutend giinstigere Wohndichte verzeichnen die Familien mit 5
und mehr Kindern in den 21 Eigentiimer-Einfamilienhdusern. Sieht man
von dem einzigen Einfamilienhaus mit 3 und den 3 mit je 4 Wohnriumen
ab, so schwankt sie hier zwischen 0,7 und 1,7. Der Durchschnitt betrigt 1,1

gegen 24 in den 46 Gemeinde-Einfamilienhdusern.

Wohndichte in den 21 Eigentiimer-Einfamilienhéi_usérn.

Zahl Hauser mit ..., Bewohnern Bewohner
der Hiuser Bewohner|] Riume auf

Riume 7 8 9 | 10 | 11 1 Raum
- S |l 1| — | =] =] — 7 3 2,3
4 ... 3 1 1 — — 1 26 12 2,2
5 ... 3 1 — 2 — — 25 15 1,7
; S 1 — 1 — — — 8 6 1,3
T . 3 — 3 — — — 24 21 11
B waimesimsan 3 1 1 1 - — 24 24 1,0
U sisisemunn 3 — 1 — 1 1 29 27 1,1
AL .menmesy 3 = 2 1 - — 25 33 0,8
1 su0850.. 1 — o — 1 — 10 14 0,7
Zusammen .. 21 4 9 4 2 2 178 155 1,1

1) Betrifft ein von einer Witwe mit 6 Kindern bewohntes Einfamilienhaus an der BremgartenstraBe,

Neben der giinstigeren Belegung kommt in den Eigentiimer-Einfamilien-
hdusern noch die viel bessere Wohnungsausstattung hinzu. Man vergleiche
die folgenden Zahlen: '

Einfamirhi;:tnhéluser Gez&tg)n ke P?;{?te Gera%i)nde Pl('i;;jte

absolut in %
eigenem Bad ............ 2 18 4,3 85,7
Etagen oder Zentralheizung 1 17 2.9 81,0
Warmwasserversorgung .. 2 10 4,3 47,6

elektrischer Kiiche ...... — 2 — 9,5



R

In der folgenden Ubersicht ist die Wohndichte in den 13 Wohnungen mit
Gemeinschaftsabtritt ausgewiesen:

Wohndichte in den 13 Wohnungen mit Gemeinschaftsabtritt (ohne Gemeinde-

wohnungen).
Zahl Hiuser mit ... Bewohnern Bewohner
der Hauser Bewohner| RAume auf
Raume 7 I 8 I 9 10 I 11 1 Raum
2 i e e 4 3 e 1 —_ e 30 8 3,8
3 ... /5] 2 2 — — 1 41 15 2,7
A 3 2 1 — — — 22 12 1,8
5 .......... 1 —_— 1 e = R 8 5 1!6
Zusammen .. 13 7 4 1 — 1 101 40 2,5

AbschlieBend noch einige Zahlen iiber die Wohndichte nach den verschie-
denen Gebiudearten. In 164 Mehrfamilienhdusern wohnten nur je eine und
in 16 je 2 Familien mit 5 und mehr Kindern, bei den Wohn- und Geschiifts-
hdusern in 57 je eine und in einem 3 Familien. In den 83 Einfamilienhidusern
belief sich die Bewohnerzahl auf insgesamt 699. Die 180 Familien mit 5
und mehr Kindern in den Mehrfamilienhdusern zihlten 1559 Bewohner,
jene in den 57 Wohn- und Geschiftshiusern 456 und endlich die in den 21
anderen Gebiuden mit Wohnungen 171 Personen. Die Gesamtzahl der Be-
wohner (kinderreiche und andere Familien zusammen) belief sich in den
Mehrfamilienhdusern auf 4225, in den Wohn- und Geschiftshdusern auf
1312 und in den anderen Gebiuden mit Wohnungen auf 238. Von den 6474
Bewohnern in den 341 Hiusern mit Familien mit 5 und mehr Kindern ent-
fielen somit 2885 oder 44 6 %, auf die kinderreichen Familien. Die folgende
Ubersicht zeigt, wie sich die 2885 Personen, die am 1. Dezember 1941 in
den 361 Wohnungen der Familien mit 5 und mehr Kindern untergebracht

waren, zusammensetzen: Mehr- Wohn- u. Andere

Alle Einfamilien-

= familien- Geschifts- Gebiude mit
Gruppen Gigi‘f)de hazggi;r h(élllé%f;r hﬁ(gg;er Woh(gl):;lgeﬂ
1. In den 341 Hiusern Bewohner
Uberhaupt ........ 6474 699 4225 1312 238
2. In den 361 Wohnungen
der Familien mit 5 und
mehr Kindern
Familienmitglieder = 2811 676 1531 441 163
Dienstboten ...... 50 16 17 10
Zimmermieter .... 21 6 11 3 1
Andere Personen .. 3 1 o 2 o=
Zusammen 2885 699 1559 456 171

............ 1517 408 780 222 107



	Wohnverhältnisse der kinderreichen Familien

